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Türkische Süche
euroväisierenden Reformen Kemal Paschas das

Lebe»
i) " Ibmondes auch entzaubert haben , wie nüchtern auch das

Auren
'
tr -i 1 einstigen Märchenstadt am Bosvorus aus entschleierten

^ ientnr -fir * ^ in der türkischen Küche hat sich bis heute
A «nist -? Romantik unverfälscht erhalten , und voll schwarzer Ge -

»n
' fe ist die kulinarische Magie der Osmanen .
nn

cJnan na <̂ i)er wilden Erotik tanzender Derwische , nach
®imu5f n Haremliks vergebens gesucht, entschädigt einen gewiß eine
^ »."^ bEeise in das Reich der Kochtövfe für die Enttäuschung

^ ledigter Sensationslust .
man natürlich keines der modernen Hotels aufsuchen ,

^ Seu stch in eine der vielen volkstümlichen Garküchen
^ ifien

tiurc^ penetranten Hammelseruch von weitem an-

ilh i^ e ich mich entschloß , in solch ein Restaurant einzutreten , stand
^ »ud »

^̂ unschlüssig vor der schmutzigen Glasscheibe und betrachtete
*

i>ie „lockenden" Schüsseln und Pfannen . Da schwammen
tagte«

01 c Tintenfische in ausgebrazeltem Oele , gefüllte Weinblätter
°us gestocktem Fett , rohe Fleischklümvchen staken an ge-

. »ten Svieben , in flachen Tellern weißer und gelblicher Brei .
^ >e Neugierde siegte .

I(|e A !^ ich vertilge mit Todesverachtung folgendes originaltürki -

»er^ ^ is Basis , ohne die man die fetten SveHen überhaupt nicht
Qua i ° e> einen Dusiko , den Anisschnavs , mörderisch stark , dabei aber

^ erlich süß . Manche mischen den Dusiko mit Wasser; er siebt% Aichig aus wie Del im Zahnputzglas .

:Ü)

!«lt 7»-̂ ^ peba , eine Suppe aus Schövsengekröse , stark mit Zitronen -
»emuert .

Tlhjj. ,̂ chi !chkebab, das sind Fleischstücke (selbstredend wieder
. 5J_ ?uf kleinen Svieben .

diesx̂ ^ "sserkebab mit Pilaf ; das ist wohl das populärste Gericht
»Di! >,,

^ ?eisehäuser . Auf senkrechtem Spieße , der sich in der Glut
itn » .Usch

' ' ' . ' • • ‘ • ~ ‘ ’

hi

dieŝ
' ^ " sserkebab mit Pilaf ; das ist wohl das populärste Gericht
^

=Deiicfmiirpr 9f » f fonfrprfitpm ffntp &f* h <>r iirfi in Her (fifiii

.,ch?*!üchen Tag und Nacht Hammelfleischgeröstet. Die gebräunte
^ ^elt der Koch mit scharfem Messer in hobelspandünnen">en ab , die man mit fettgetränktem Reis ißt.

d,x ^ Kadyngebei kaimak ile . -In der wörtlichen Uebersetzung beißt
UttK "? rdon ! — Fraucnnabel mit Schlagsahne. Eine etwas kühne
Wr ?.lc l versprechende Benamiung , wenn man bedenkt , daß es um
Ä!iss," iett- und Ivruptriefende Krapfen mit zu einer Art klebriger
>he^ ,Gekochter Sahne bandelt . Das gräßliche Fett und der ab-

Süßigkeitsgehalt sind kaum zu ertragen ,
fii^ edrigens sind diele Krapfen bereits eines der großartigsten
rtz- Ae türkischer Zuckerbäckerkunst , die noch auf höchst primitiver
Ar ^ eht . Die Auslagen der Konditoren erinnern an die un-
^ Nilchhandlungen . ( Nebenbei : Selbst die beste Milch ist mit

v ’ liegen - und Schafmilch reichlich gepanscht ; dem entspricht
-A Qualität der Butter .)

A a-i^ ^ Efenster des türkischen Zuckerbäckers sieht man neben
!l>t,^ childerten Kadyngebei kaimak ile , neben quatschligen Pfann -

eus denen Syruv und Fett buchstäblich fließen , und bie und
»itz t,Mos kandierten Melonen nichts als Teller und Töpfchen , die
A ^ Achtigen Breiarten gefüllt sind . Da gibt es gekochtes Ge -

Rosinen und Sesamöl (Sesamsamen werden — wie bei
I üleisu1

. 3Wofm — auf Brezel gestreut) , da wieder Joghurttorten ,
> Griesbrei und als pisoe äs resistanes einen Pudding ,
| *iu , der aus geriebener , gekochter Hühnerbrust , etwas Mebl ,

Ms«»' vanille , Milch und Gelatine bergestellt wird . Svezialge -
^ ii"nen sich der Bereitung von Robatloken ( mit Rosen- ,

? ^ aseschmack und gehackten Pistazien ) von Halva und von tür -
i * »v

^vnig, der freilich bei weitem nicht so gut schmeckt als der
.« zeugte „falsche
ist.

da er wieder mit bitterlichem Sesamöl

- r 5 D Ü wundervoller türkischer Kaffee entschädigt für die Genüsse
- K ets . dessen Eesamteindruck sich folgendermaßen zusammenfas-
! d«e »A Unwahrscheinlich viel Fett , Knoblauch und Zucker , resvek-

^ ruv.
- agenÜÜ ^ wie ich — bis zum Kaffe ohne Streikandrohungen der

j
-'ite oh1stöen durchgehalten hat , leistet sich als stilvollen Abschluß
«Aieli, ^ e r v f e i f c . Daß vorhin der alte Türke da drüben an

Mundstück gelutscht , macht weiter nichts aus . Länd¬
le Ji» ö v s i e n i s ch .
ir^ Ien

^ " uche des Nargilebs gurgelt das Wasser , die Holzkohlen
- aber man zieht verzweifelt , mit der ganzen Kraft seiner

y - ;e.'n Rauch. Endlich, nach einer Viertelstunde , zeigt sich
Ut '

^bde
.bälter , „über den Wassern"

, graues Gewölk! Es ist er-
J’l b0, Aia so eine Wasserpfeife schmeckt ? Also — also stellen Sie
111̂

orr»* ® bie früh in ein ungelüftetes Zimmer treten , in dem
avende viel geraucht wurde ! . . . So schmeckt das !

Ü,̂ bon11 ein Mann von fremdartigen Sversen erzählt , die er da
M au

"orgesetzt erhalten , sagt die Frau , die Freundin , sagen
fifi) I? ?men : „Warum hast Du Dir ( oder je nach dem — haben

to-Me « &
ltr As Rezept geben lassen " Um diesem Vorwürfe zu

beeilen Tn ^ i" der Türkei die „interessantesten" Rezepte
l 1* fticber e

<? gebe sie im folgenden mit sorgsamer Genauig -
gernA sind Rezepte zu Sveilen , die im türkischen Haus -

°°etj « , ,̂? ereitet werden. Falls Sie sie versuchen wollen : Guten
Ich rjl ~ wohl bekomms!‘E*>ne aber tehe sn„ r ,iaber jede Verantwortung ab !

i»Ü öantm -sk^ oeba . A Dka ( 625 Gramm ) auf Stückchen geichnitte-
ö 'es Stii !?1Uül ^ cs wird weichgekocht. Man wählt womöglich ein

r , :̂ . Wenn das Fleisch gut gekocht ist, macht man
lieh 1 » itb „ .Unk ein Suppenlöffel Mehl mit kaltem Wasier ver¬
fug Rach . . „H* vermischt und der Säst von einer Zitrone dazugege-
$ih ^ chen nach gjeßt man etwas Suvve dazu und läßt es lang¬
te gegä̂ ^ navv vor dem Aufträgen wird die Sauce in die

Gries . 50 Muscheln waschen und sie in einer
V * eine T« ff

en
t!S Nasser zugedeckt kochen lassen ; nach fünf Mi -

ii - >Tuvo -nsÄe Wasser »ugieben, dann einen Suppenlöffel Del ,
weies , Zitronensaft dazugeben, alles kochen lasten,

»»tiefet Ruch etwas Salz und Pfeffer nicht vergessen ,
sih, ">ial,en « „ Ü' -. binen Füch (Karpfen , Zander o. ä .) waschen ,
^ Zwiebel i « » ^ tn eine Pfanne legen. Auf Scheiben geschnit -
!>»s etwas braun werden lassen , auf den Fisch gie -
»i* 1 ktib gesckn : ^ ^ A "ffer , einen zerteilten geputzten Knoblauch,
Zwiebel ^ arotte dazulegen. In der Pfanne , in der man

Ee* und ^Kister wärmen , dasselbe auf den Fisch gießen.
k°ch-n lassen .

A >be
^ chchnitte

'
m Ä Löffel Butter 5—6 Aevfel, in die man

?i>vii ? ,o>ill ) ' lösten ( oder kochen, wenn man es sparsamer
h auf ? « o ”

• mit 100 drames ( 315 Gramm ) gehacktem ,
^ it«

°!" e mit ŵiebeln braungemachtem Fleisch füllen , und
> 'n der m ^ .

Ut «r etwas ausgeschmierte Pfanne geben. Die
. ^ "nh jg tz. "Zolles röstete , und ein Glas heißes Wasser darauf
Achs""ce a,,, . . langsam kochen lasten.

Krume Knoblauchzehen mit etwas Salz und eine
Auk -̂ Ae einr«is., 3^ ommenreiben ; ein Eigelb , eine Taste Del

erhalt oren, dann Essig, bis man eine nicht zu dünne
Nbenr *J * Oel u
»Lntn piaÜen . z ^ ,^ Z>ackte Zwiebeln in einem Glas Del braun
»Ü' ei Eix? ch in ein °

^
» Gramm ) geputzten und fingerlang geschnit -

* '»ns 4 , 1 NZasir . e Kasserolle geben, darauf die Delzwiebel und
^ * Und ..c,

1}n der Lauch gar ist, eine Handvoll Reis ,an not,g noch ein Glas Master dazu geben. Alles

eine

Ä

Die Berufswahl - er Mädchen
Me ein ferner Traum erscheint es uns , daß einst di« Frage

der Berufswahl des Mädchens ganz unbeachtet blieb , denn das
Mädchen war eben Haustochter oder wurde Gattin und Mutier ,
und wo die Verhältniste ein Daheimbleiben nicht gestatteten , ging
die Tochüer schon früh in Stellung . Heute haben wir die Pflicht ,
uns ernstlich mit der Frage des Berufs unserer Töchter zu befasten .
Dabei wollen wir nicht vergessen , daß die Frau allerdings für
die Mutterschaft bestimmt ist, aber in sehr vielen Fällen nicht
Mutter allein sein darf , sondern sich dem Manne zur Seite
in den Erwerbskampf stellen knuß. Auf alle Fälle beißt es, das
Mädchen fürs Leben zu rüsten, sie in einen Beruf zu bringen , der
ihr nicht nur „ liegt" , sondern ihr auch Aussicht bietet , den Lebens¬
unterhalt zu verdienen .

Drei Gesichtspunkte müssen uns bei der Entscheidung dieser
Frage leiten : Erstens ist die Frage der körperlichen Eignung ,
d . h . die gesundheitliche Frage , die körperliche Entwicklung und
Veranlagung des Kindes gründlich mit dem Lehrer und dem Arzte
zu beraten , bevor man sich für einen Berus des Mädchens entschei¬
det . Zweitens muß die seelische Veranlagung inbezug auf dn
zu erwählenden Beruf gewissenhaft geprüft werden. Schließlich
ist sorgsam zu untersuchen, ob der gedachte Beruf auch nach ethi¬
schen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten als gut zu be¬
zeichnen ist. Hier wird der Rat der ersahrenen Berufsbera¬
terin von außerordentlich großer Bedeutung sein . Um unser
Kind für diesen oder jenen Beruf vorzubereiten , müssen wir aber
auch uns selber mit der Berufslage beschäftigen . Dft werden wir
dann merken , wie wenig wir uns im allgemeinen außerhalb unseres
eigenen Berufes mit diesen Dingen befaßt haben . Wenn wir
beispielsweise unser Kind als Hausangestellte in ein fremdes Haus
geben, so müßten wir eigentlich viel mehr , als es in der Regel
der Fall ist, von der Hausfrau wissen , der wir unser Kind anver¬
trauen . Genau so ist es bei fast jeder andern Berufsausbildung .
Wer weiß denn genug von dem , was etwa auf einer Handelsschule,
auf einem Hausbaltungsseminar , in einer Schneiderakademie ver¬

langt wird , wenn er sein Kind dort zur Berufsausbildung an-
meldet? Das alles wird anders , wenn man sich bei einer guten
Berufsberatung erschöpfende Auskunft holt , bevor man seine Ent¬
scheidung trifft . Es gibt so manche Berufe , die man als sehr
geeignet für die Frau ansehen kann, und wieder andere , die man
als ganz ungeeignet bezeichnen muß, sei es, daß sie „unge¬
sund"

, sei es daß sie wirtschaftlich ungeeignet erscheinen .

Als besonders geeignete Frauenberufe sind zunächst die Be¬
rufe zu nennen , die eine hauswirtschaftliche Ausbildung
gewährleisten , sodann der Beruf der Kranken- , Säuglings - und
Kinderschwester, daneben der Beruf der Fürsorgerin . Die Ausbil¬
dung birgt viele Ent -wicklungsmöglichkeiten in sich und verspricht
noch auf lange Zeit hinaus Arbeitsmöglii ^ eit . Ferner ist eine
Ausbildung im Schneider- und Putzgewerbe für alle Mädchen, die
geschickte Finger und einen guten Farben - und Fmmsinn haben,
ratsam . Für solche Mädchen kommt natürlich auch das Kunstgewerbe
mit seiner mannigfachen Verwendbarkeit in Frage . Augenblicklich
lockt unsere Jugend sehr das Sport - und Turnlebrerinnenexamen ,
jedoch wird zum Besuch einer Akademie mindestens das Abschluß -
examen einer höheren Lehranstalt gefordert , und außerdem müsten
noch einige Fächer, wie Deutsch oder Geschichte, auf der Universität
belegt werden, um zur Abschlußprüfung zugelassen zu werden.
Gewiß brauchen wir für die Ausbildung unserer Mädchen in der
Regel finanzielle Mittel , denn selten ist eine Vorbereitung auf
einen Lebensberuf ohne Kosten erreichbar . Das sollte uns aber
nicht abschrecken, sondern wir sollten uns bei der Berufsberatung
Wege zeigen lasten, um diese Schwierigkeiten zu überwinden . Für
begabte Kinder gibt es und gab es schon immer Studienbei -
Hilfen , zu deren Inanspruchnahme uns auf den behördlichen
Stellen , wie Schulverwaltung , Jugendamt , Berufsamt usw . , die
Wege gezeigt werden. Jeednfalls ist noch niemals eine Ausbildung
nutzlos gewesen , auch wenn sie uns zunächst nicht alles gab, was
wir von ihr erwarteten . L . M .

gut kochen lasten und vor dem Aufträgen mit einem Suppenlöffel
Staubzucker bestreuen, aber nicht verrühren , hie und da mit der
Kasserolle schütteln. Lau . oder kalt austragen ( nicht warm ) .

Pilaf mit Bratenkaft . Eine schöne fette Hammelkeule gut ab-
waschen und im eigenen Fett braten . Wenn .der Saft schwindet , im¬
mer eine kleine Kaffeschale Wasser so lange zugieben und braten bis
das Fleisch eine schöne braune Farbe bekommt . Dann etwas salzen ,
zum Schluß ein halbes Glas Wein dazugießen und noch aufkochen
lasten ; dann das Fleisch herausnehmen , den Saft Wt Suppenlöffel
Butter , 6 Tcetasten Wasser zumengen, kochen lassen , in die Mitte
das Fleisch legen und 3 Schalen Reis herumgeben , zudecken und
langsam dünsten. Wenn der Reis gar ist, austragen .

Tatare beuregui (Mehlspeise). Aus 315 Gramm Mehl , 1 Ei ,
Salz und lauem Wasser einen weichen Teig machen , er soll nicht an
den Händen haften bleiben . Gut ausarbeiten , eine Stunde aus¬
ruhen lasten, dann auf einem mit Mehl bestaubten Brett nicht zu
dünn auswalken . Vierecke schneiden ( Größe einer kleinen Zigaretten¬
schachtel) — in die Mitte der Vierecke Stückchen weißen Käse , dem
man Petersilie oder gehacktes , auf Zwiebeln braun gedünstetes Ham¬
melfleisch beigemengt geben, die Ecken so aufeinanderlegen , daß
Dreiecke entstehen. ( Gut drücken , daß die Ecken nicht auseinander¬
gehen .) In einer großen Kasserolle Wasser kochen , die kleinen Ku¬
chen alle auf einmal kineintun und kochen , bis der Teig gar ist. Mit
einem Sieb herausnehmen , abtrovfen lasten, in eine Schüssel legen,
damit sie nicht ausküblen und braun georannte Butter ( 2 % Sup¬
penlöffel) darübergießen . Eine Taste Joghurt mit etwas Salz und
drei Knoblauchzehen vermengt zuletzt darübergießen .

Kadyngebei Kaimak ile . 3—4 Stunden vor dem Einmachen
eine Taste Wasser in die man eine Handvoll reine Asche schüttet , vor¬
bereiten . Einen Suppenlöffel Butter zerlassen und 50 dramas ( 155
Gramm ) Mehl , 2 'A Kaffeetassen Aschenwaster ( Vorsicht , daß man
mit der Schale nicht schüttelt) , dazugeben. Langsam kochen lassen
und rühren bis der Teig in der Kasserolle nicht mehr klebt . Etwas
überkühlen lassen und dann vier ganze Eier nach einander dazu¬
mengen. Aus dem Teig muß man große Kugeln formen, etwas
flach und in der Mitte eine Vertiefung machen . Dieselben im ge¬
wärmten Del rösten, bis sie schön goldgelb werden . Herausnehmcn
und in kalten Syruv werfen . — Syruv : 315 Gramm Zucker, zwei
Gläser Wasser , Saft und Rinde einer halben Zitrone vermischen ;
die Mischung soll nicht zu dick und nicht zu hell sein . — Die fertigen
kleinen Kuchen ausgekühlt auf eine Schüssel legen, etwas „Schlag¬
sahne" ( mit Zucker gekochter Rahm ) in den „Nabel" füllen und den
übriggebliebenen Syruv darübergießen .

Türkischer Kasse . Eine kleine Tasse Wasser mit einem Kaffee¬
löffel Staubzucker läßt man kochen , gießt von kochendem Wasser
etwas in ein Glas und gibt nun außerhalb des Feuers einen Kaf¬
feelöffel feingemahlenen Kaffees ( vier der besten Sorten zu gleichen
Teilen gemischt ) , dazu , rührt um und stellt wieder aufs Feuer .
Beim ersten Aufwallen schüttelt man den abgegossenen Teil des
Zuckerwastcrswieder zu . läßt nochmals aufwallen und serviert dann .
Der Kaffeeschaum , der sich an der Dbcriläche des Getränkes bildet ,
gilt als besondere Delikatesse .

Me stille ich mein ckinS
Vielen Müttern ist es nicht bekannt , daß auch beim Stillen

: nes Kindes allerlei Momente zu beachten sind , um Unzuträglich¬
keiten für Mutter und Kind zu vermeiden. Nachstehend sollen einige
Regeln mitgeteilt werden , die von erfahrenen Söuglingsvflegerin -
nen zusammengestellt sind.

Um die beim Stillen sehr leicht auftretend « : Kreuzschmerzen
zu vermeiden, soll die Mutter , wenn sie ihr Kind nicht überhaupt im
Liegen ( auf einem breiten Sofa , eine Chaiselongue usw . ) stillen
kann, einen bequemen, breiten Stuhl nehmen und sich ein Kisten
zwischen Lehne und Kreuzgegend drücken . Unter die Füße stelle man
eine Fußbank . Wichtig ist es. sein Kind von Anfang an schon an
ein regelmäßiges Trinken zu gewöhnen. Ein gesundes
Kind kann bereits am 4 . oder 5. Lebenstage io weit sein , daß es
regelmäßig um 6 , 10 , 14 . 18 und 22 Uhr trinkt . Zu den Mahlzeiten
nimmt man das Kind aus dem Schlafe, legt es trocken und gibt ihm
dann zu trinken . Bis die Mutter das Wochenbett verlassen kann,
besorgt eine Frau , die der Mutter helfend zur Seite steht , das Zu¬
rechtmachen des Kindchens. Sie muß genau so pünktlich sein wie die
Mutter selbst . Beim Anlegen des Kindes ist darauf zu achten, daß
die Brustwarze mit einem Wattebäuichchen abgewaschen wird . Nie¬
mals darf die Nase des Kindchens so fest an die Brust der Mutter
gepreßt werden, daß ein Atemholen des Kindes erschwert oder gar
unmöglich gemacht wird .

Die Mutter muß ihr Kind an ein richtiges Saugen gewöhnen
und das Kind , wenn es nicht ordentlich trinkt , sondern spielt oder
„nuckelt" , durch Absetzen merken lassen , daß sie ihm die Milch ent¬
ziehen kann. Ein gesundes Kind darf niemals länger als 15 bis
20 Minuten an der Brust der Mutter liegen . In dieser Zeit trinkt
es eine Brustseite ganz leer , nicht aber zwei etwa halb leer . Wäh¬
rend des Trinkens soll das Kind eine kleine Pause machen , in der
die Mutter es vorsichtig ein wenig aufrichtct und dabei den kleinen
Rücken gut stützt. Fast immer stöbt das Kind dann auf und kann,
nach dieser Zurechtschiebung der Luft und Nahrung , weit besser - wei¬
tertrinken . Mehr als 6 Tagesmahlzeiten dürfen gesunde Kinder

nicht bekommen . In der Nacht sollen sie eine Ruhepause von 7 bis
8 Stunden durchhalten^Für zarte oder gar kränkliche Kinder werden injedemFalle
vom Arzte oder von der Säuglingsschwester besondere Regeln
aufgestellt, bei denen alle Nebenumstünde zu berücksichtigen sind .
Mütter kleiner , schwacher Kinder müssen also unbedingt den Rat des
Arztes , der Hebamme, der Säuglingsschwester oder der Säuglings -
fürsorgestelle in Anspruch nehmen. Mütter gesunder, kräftiger Kin¬
der sollten auch stets daran denken , daß Reinlichkeit, Licht , Luft ,
Sonne und regelmäßige Nahrung wesentlich dazu beitragen , Kinder
zu gesunden Menschen heranwachsen zu lassen . L . M .

Nerschieöenes
* Die soziale Entrechtung der ägyptischen Frau . Im „Deutsckien

Ly »eum«KIub" in Berlin sprach eine Aegypterin , Frau G r u l y
Homer , über - ägyptisches Frauenlcben . Sie gab von diesem Le¬
ben eine in sehr düsteren Farben gehaltene Schilderung . Nach ihren
Ausführungen ist die ägyptische Frau dem Manne vollkommen
untertan und in keiner Weise gegen Mißbrauch der Gewalt des
Mannes geschützt. Bemerkenswert ist, daß diese soziale E' t̂rechtung
sich besonders hei den Frauen der desteren Stätzde auswtrkt . Dir
Fellachenfrau dagegen ist die Arbeitsgefährtin des Mannes und hat
eine erheblich freiere Stellung . Unter dem Haremswesen leidet
auch die Volkshygiene in Aegypten.

Die Frauenkandidaturen bei den Neuwahlen . Der Bund
deutscher Frauen - Vereine hat aufgrund einer Ent¬
schließung auf seiner Eisenacher Bundestagung bei den vier
groben bürgerlichen Parteien angefragt , wie sie sich zu einer zahlen¬
mäßig ausreichenden Aufstellung von Frauenkandidaturen für ihre
Reichstags - und Landtagswahllisten stellen. Vor einigen Wochen
hat der Bund diese Anfragen durch Vorschläge geeigneter , in öffent¬
licher Tätigkeit geschulter Kandidatinnen aus den Reiben der vier
Parteien ergänzt . Insgesamt wurden 82 Frauen namhaft
gemacht . Auf die Anfragen haben die Parteien in folgender inter¬
essanter Weise reagiert . Das Zentrum , das . wie es erklärt ,
„wohl bestrebt ist , die Schäden, die das jetzige Listenwahlrecht auf¬
weist , zu beheben" (auf der Eisenacher Tagung hatte sich der Bund
im Interesse von Frauenkandidaturen entschieden gegen die Wieder¬
einführung des Kreiswahlrechtcs gewendet !) , behauptet , es habe
immer Rücksicht darauf genommen, „daß die berechtigten Wünsche
der Frauen unter allen Umständen Berücksichtigung finden" . Die
Deutschnationale Partei begnügt sich mit der leeren Be¬
hauptung , daß ,chie Grundsätze der Partei die gleichberechtigte Mit¬
wirkung der Frau im öffentlichen Leben vorsehen"

, und daß von
dieser Partei „eine ganze Reibe weiblicher Abgeordneter sowohl im
Reichstag wie in den Landtagen sind"

. Die Deutsche Volks¬
partei hat die Anfrage an irgendeine zuständige Stelle „zur wei¬
teren Verwertung zugeleitet " . Die Demokraten endlich haben
eine gemeinsame Sitzung eines Ausschusses ihres Parteivorstandes
und des demokratischen Reichsfrauenausschusses in Aussicht gestellt .
Man darf gespannt sein , ob jetzt nach Nennung einer großen An¬
zahl geeigneter Kandidatinnen diese bürgerlichen Parteien auch
weiterhin ausweichende Antworten geben werden. Vielleicht lasten
sie sich aber doch noch im letzten Augenblick das Beispiel N o r we¬
gen s zur Warnung dienen . In dem 150 Abgeordnete umfassenden
norwegischen Parlament fietzt nur eine einzige Frau , eine So -
z i a l i st i n . Alle übrigen 64 Kandidatinnen hatten aus ihren Li¬
sten an aussichtsloser Stelle gestanden. Jedenfalls werden die
Frauen in Deutschland, wenn ihnen an einer tatkräftigen Vertre¬
tung der speziellen Fraueninteressen liegt , der Partei ihre Stimme
geben müssen , die die meisten und bewährtesten Frauenkandidatin¬
nen aufweist : det Sozialdemokratie .

Literatur
Da« Heft Hl der „Reuen yrauenklcidung und Frauenkultur " (Verlag

G . Braun , Karlsruhe ) , ist in feinem Bilder - und Textteil besonders dem
Kinde gewidmet. Deshalb sei auf die AufsStze „Kultur und Kinderstube" .
„Das Kinderzimmer "

, „Kinderzimmermöbel " , „Vererbung und Erziehung "
besonders hingewiesen . Daß dieses Hest auch eine besonders große Anzahl
guter KinderNeider enthält , ist selbstverständlich. Von den 23 Ktndermo-
dellen sind 5 Schnitte sür verschiedene Altcrsllaflen aus dem Schnitt -
mustcrbogen neben neuen Modellen für Erwachsene enthalten . Auch Vor¬
schläge sür Backfischklcidung zur Anfertigung von Konfirmanden - oder Kom-
munikanienkleidcrn sind diesmal vertreten . Wie immer , bringt auch
dieses Heft einen über die verschiedenen Kletdersragen orientierenden Ar¬
tikel , der in den neuesten Stoffen und Formen deS Frühjahrs beraten will
und von einer großen Anzahl Stoffproben und Kleiderabbildungen be¬
gleitet wird . In ausgezeichneten technisch durchgearbeiteten Zeichnungen
und künstlerischen Aufnahmen werden FrühjahrSkostüme . Mäntel und Klei-
der gezeigt, die Frühjahrssonne und Wärme tn die Märztage bringen und
so rechtzeitig dazu anregen , seinen Kleiderschrank der kommenden schöneren
Jahreszeit anzupassen. Handarbeiten , Fragen auS Kunst und Kunstge-
wcrbe und der praktischen Haushaltsführung , die der Zeitschrift durch
die Vcrsuchsstelle des Hausfrauenvcreins Leipzig vermittelt werden , bewei.
sen , daß die Zeitschrift tn jeder Weise bemüht ist, auS dem großen Gebiet,
das ste behandeln will , tn jedem Heft die vielseitigsten Anregungen zu
geben . Besonders sei auch das Bücherpreisrätsel erwähnt , bei dessen
richtiger Lösung jedes gewünschte deutsche BuO Im Werte von <S M ge¬
wonnen werden kann. Bezug der Zeitschrift durch jede Buchhandlung , die
Post oder den Verlag G . Braun , Karlsruhe . Preis de? Eintelbefes
1,20 M, im Abonnement 1 M, Probenummern kostenlos.
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